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Schnıittpunkte zwıschen Christentum und Medizın
im spätantıken Sasanıdenreıich®

7wischen der Heılkunst un dem Christentum lassen sıch In der Spätantıke zahl-
reiche, zuwelnlen überraschende Berührungspunkte ausmachen, dıe erst In Jünge-
IC Zeıt In den Blıckpunkt des Forschungsinteresses erückt SINd. en den Un:-
tersuchungen VON Hiltbrunner‘ un Schulze“ sSe1 auf die tudıen des französıschen
utors und Arabısten Raymond Le Coz” verwliesen. chulze beschäftigt sıch VOI-

nehmlıc miıt der griechıschen Spätantıke un ıhren archäologischen Zeugn1issen,
während Le (O7 die chrıstlıchen, »nNestorlanıschen« Arzte VOI em der isla-
mıschen Zeıt behandelt DIe spätantıke, sasanıdıische Zeıt, also jene Epoche, In
welcher dıe Grundlagen für das ortwıirken der chrıistlichen Medizın den
Arabern gelegt wurden, ist noch weitgehend unerforscht.

Es stellt das unstrıttige Verdienst VO Christian chulze dar, In gebührender
Weise dıe grundsätzlıche Vereıinbarkeıiıt VON Christentum und Medizın In der
spätantıken griechıschen Gesellschaft herausgestellt en Vom-
mentlichen Standpunkt AUsSs betrachtet, ist hnehın eın innerer Bezugspunkt ZWI1-
schen der Heiltätigkeıt eINes rztes un dem übernatürlichen e1l der elıgıon
mıt ihrer nalogıie un Parallelıtät egeben, welche 1m Herrenwort Z un
nıcht zuletzt auch In den mannıgfachen Heılungswundern auf sinnlıch erfahrbare
Weilse Z USdTuUuC kommen. Das Bıld VO <  1 und der heılenden Krank-
heıt eCc 1m Rahmen einer christlich verstandenen Heilslehre dıe Unfähigkeıt
des Süunders auf, sıch selbst heılen, sprich sıch selbst erlösen. Am Anfang der
Chrıistusverkündigung 1m syrıschen Raum IgnEph / Z) steht er monumental
das ausschhebende Bekenntnis ZUTr alleinıgen Heılsmuittlerschaft Jesu CATNStEL wel-
cher der einNZIge Arzt und Eirlöser des Menschengeschlechtes ist en der chrı-
stologischen Arzttıtulatur sınd CS VOT em dıe Sakramente der Eucharistie un

Vorliegender Aufsatz stellt d1e erweıterte Fassung eines Vortrages dar, der eptember
2008 anläßlich der Jahrestagung der Görresgesellschaft In ürzburg gehalten wurde.
Vgl tto Hıltbrunner, DIie gesellschaftlıche tellung der AÄrzte und ihre be1ı der Ausbre1-
L(ung des iIrühen Christentums ach Asıen: Blümer/Henke/Mülke Alvarıum (FS Chr.
Gmilka JACE 33), Münster 2002, 197-204 Hıltbrunners Aufsatz ist cehr anregend, nthält ber
leider keine Angaben ZU den Primärquellen.
Chrıistian Schulze, Medizın un! Christentum In Spätantıke und irühem Miıttelalter, übingen
2005, der gerade für dıe Orientalen N1IC immer cdıe Primärquellen hält
Raymond le (COZ, Les medecins nestorlens oyen Age Les maitres des abes, Parıs 2004:;
derTS., Les chretiens ans Ia medecine arabe, Parıs 2006
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der Beıchte, deren Heılsbedeutung mıt medizınıscher Metaphern“ VCTanN-
schaulıicht wıird.

Der relıg1onsgeschichtliche Kontext: ystık un: Medizın 1mM alten Iran

Unser Wıssen über dıe Medizıingeschichte Irans VOT dem Eıinfall der
Araber verdanken WIT 1m wesentlichen ZWEe]1 lıterarıschen Quellen, dem Awestas‚
also der eılıgen Überlieferung der Zoroastrıer, und dem ıranıschen Natıonal-
CDOS, dem SS »Könıigsbuch«, AUS der er des persischen Dıiıchters Firdausı].
Aus methodologischen Gründen® beschränken WIT unls auf dıie irühen Sasanıdı-
schen Zeugnisse des Awesta, welches In der heute vorliegenden (jestalt 11UT noch
eiınen Bruchteil der ursprünglıchen Schriften umfaßt Dietrich Brandenburg’ hat
In selner Monographie den Priesterärzten 1Im alten Persien auf den ezeıich-
nenden Umstand verwlesen, daß medizınısche Themen. die eigentliche rank-
heıtslehre, Dıiagnostik un erapıe betreffend, 1L1UT sehr sporadısch behandelt
werden. Aus den erhaltenen Fragmenten“ älßt sıch allerdings eIN1gESs ber dıe Be-
ange des Ärztestandes, dıe ichAften un Rechte der Priesterärzte und ıhrer
Handlanger, SOWIE über dıe allgemeıne Hygıene un Prophylaxe Dem
grundlegenden ontischen Dualısmus des und bösen Prinzıps folgend, Ist
auch dıie ıranısche Medizın VON diesem inneren, metaphysıschen Gegensatz her
bestimmt. Anders tormulhert: Der größte Cchöpfer un: Wohltäter der Lebewesen,
der och- un Lichtgott Ahura azda, ist zugle1ic. auch der eılgott, während
das Böse, dıe Krankheıiten, dıe physıschen und dıe psychıschen Anomalıtäten auf
den ewigen Wıdersacher Ahrıman und seine Dämonen zurückgeführt werden.
ach awestischer re habe 1raaz seinen Gläubigen ausend DZw zehn-
ausend Heılmittel 1mM Kampfe dıe 99 999 Krankheıiten. dıe der böse Geıst,
Angra aılnyu (Ahriman)” aussendet, ZUT Verfügung gestellt. Diese Zanlen-
angaben Sınd natürlıch symbolısch verstehen. Im Dezımalsystem der Iraner
steht dıe Zehntausend als Zahl für dıe Vollkommenhei un soll dıe Unbegrenzt-
heıt der göttlıchen Heılkraft symbolisıieren. /u den göttlıchen Hypostasen oder
Emanatıiıonen des Hochgottes ehören ferner dıe unsterblichen Geıister,

Vgl Miıchael Dörnemann, Krankheit und Heılung In der Theologie der Kırchenväter Il STAr
20), übıngen 2003:; ZUT irühsyrischen Literatur vgl auch eier Bruns., Das Christusbild phra-
hats des Persischen Weilsen, Bonn 1990, 166-169; Robert urray, Symbols of Church and Kıng-
dom, Cambridge 1975, 859-91, 199-203
Engl Übers des endıdal un ast be1l James Darmesteter, The Zend-Avesta The endıda
The Zend-Avesta I1 Ihe Sırozahs, Aasts and Nyayıs (0 18582-57, ICDTL. Neu Delhı1 1995-96).
Das Schah-Namah hat ZWar das Choda-Namah Z7UT Vorlage gehabt, doch nthält viele Erweılte-
TUNSCH AdUus islamıscher Zeit, vgl Brandenburg, Priesterärzte, 58-63
Vgl Dietrich Brandenburg, Priesterärzte un Heılkunst 1m en Persıen, Stuttgart 1969,
DiIie me1ılsten Taktate gelten qals verloren, z das Buch ber dıe Astronomıie und Medizın
der dasjenige ber dıe Ernährung uUun! dıe Schwangerschaft, vgl Brandenburg, Priıesterärzte, 1977°
Vgl end XI Darmesteter, Zend-Avesta 1:229:235
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denen dıe Haurvatät””, dıe dem Wasser un den Pflanzen innewohnende e1l-
ra besonders erwähnen ist

In seliner Studie Irans Priesterärzten unterstrich Brandenburg” dıe gesell-
Sscha  1C Bedeutung des sasanıdıschen Standeswesens, dem neben den KrIie-
SCIN, Ackerbauern und anadwerkern auch dıe Priester, die obeds un Herpats,
gehörten. Im Verlauf ıhres langdauernden Studiums, das den chulen In den
größeren Städten des Landes ErOlete, wurden nıcht 11UT die Grundlagen für die
awestische Theologıe 1Im eigentliıchen Sinne, sondern arüber hinaus auch der
Rechtskunde und Astrologıe SOWIE nıcht zuletzt auch der Heı1lilkunde elehrt: DIe
Arzte wiıederum teilten sıch In Internisten, Pharmakologen und Chıirurgen. etz-
tere auf TUN:! ihrer rein handwerklichen Ausbildung keın besonderes
Ansehen und standen auf der untersten uleG der gesellschaftlıchen Rangskala.
Den obeds, dıe mıt dem eılıgen CC mıt dem (Gesetz un dem eılıgen Wort
heılen, kamen och ehesten die Internisten gleich. IDiesen »Magiern«"“
wahrsten Sinne des Wortes Lolgten Rang un Ansehen diejen1ıgen, dıe mıt
Pflanzensäften heılen, und SahlZ Schluß dann dıejen1ıgen, dıe mıt dem Messer
heılen Be1l einem äarztlıchen Consilium “ refifen sıch für gewöhnlıch Chıirurgen,
Pharmakologen un!: Internisten; letztere, dıie mıt dem eılıgen Wort be1l einem
rechtgläubigen Mannn dıe Eiıngewe1ide heılen vermÖögen, gelten qals dıe eıiltüch-
tigsten. ““

Für dıe Chıirurgen den Priesterärzten gab 6S DEWISSE Prüfungsordnungen,
welche 1m Gesetzbuch des Vendidad” (Viıdevdad Antıdotum die Dämo-
nen) verzeichnet5während solche für Internıisten un Pharmakologen feh-
len DIie Prüfung WAarTlL, SOWeIt WIT CS den Quellen entnehmen können, ausschließ-
ich praktısch angelegt, der Examınand hatte mıt Erfolg dre1 Üperatıiıonen
auszuführen, als S  ZAN se1lne uneingeschränkte Approbatıon erhalten. Be-
zeichnenderweIıse dıenten als pfer diıeser Examensoperationen nıcht die eigenen
Glaubensanhänger, sondern SS Daevaanbeter., Kriıegsgefangene und An
dersgläubige, WI1Ie ETIW. Chrısten, dıe medizınıschen Experimenten mißbraucht

Vgl Brandenburg, Priesterärzte, ZUT Relıgionsgeschichte Irans vgl (1e0 Widengren, Die Re-
lıgıonen Irans, Stuttgart 1965, 1220 Haurvata: erscheıint häufig Uusamnı mıt iıhrer Schwester
Amaoarata: (Unsterblichkeit).

ı1 Vgl Brandenburg, Priesterärzte, 17<
Zur Hiıerarchie der iıranıschen Arzte vgl as D »One INAYy heal ıth Holıiness, ONE MaYy heal
ıth the LaW, ONEC INay heal ıth the nıfe, ONC INaYy heal ıth erbs, NC INay heal ıth the Holy
Word amongst a]] remedies thıs (ONEC IS the healıng ONEC hat eals ıth the Holy Word: hıs ONC ıt
1S that ll best drıve AWAdY siıckness irom the body of theal for thıs OC 1S the best-healıng of
all remedies.« (Darmesteter
Vgl Brandenburg, Priesterärzte, 18
Vgl enda »I{ several healers er themselves ogether, Spıtama /Zarathustra! namely,
OMNC wh: eals ıth the kniıfe, ONC wh eals ıth erbs, and (OTMNC who eals ıth the holy word, ıt 1S
hıs ONEC wh: 11l best drıve AWaY Sıckness from the body of the alıthful.«
Vgl end VII, 36-40; Übers beı Brandenburg, Priesterärzte, 19; engl be1 Darmesteter, end-
Avesta L,8S3f.
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wurden. ESs Wal etriıkt verboten, ohne eine solche Approbation qals Arzt tätıg
werden. Mißlang dıe Probeoperatıon, konnte der Examıinand immerhın noch qls
Veterinär tätıg werden., (D durfte ındes keinesfalls mehr Mazdayasnıer OpeMeren.

Iranısche AÄrzte 1m allgemeınen nıcht eßhaft DiIie awestischen Quellen
sprechen nämlıch VOoON wandernden Priesterärzten: dıe mıt einem stabähnlıchen
Instrument ZUT Tilgung VON Schlangen un:! Insekten, einem Mörser ZUT Haoma-
bereitung, einem undtiuc ZU Schutz der Luft und des Feuers un: nıcht zuletzt
den 6  Baresmanzweigen”u Hatte der Arzt seine Pflicht erfüllt,
WarTr ıhm e1In Honorar geWlb, das sıch Streng nach dem soz1alen anı des Patıiıen-
ten richtete. DIe »Gebührenordnung« des Vendidad‘” sah VOL; daß Priester sıch In
wechselseıtiger Kulanz Nre (‚ebete und Segnungen selber heılten Bauern ZzaNl-
ten für gewöhnlıch In Naturalıen (Kleinvieh), Gutsherren miıt Großvie Ochsen,
Rındern, Kamelen oder erden), Könige fürstlich In en und Privilegien. Da
dıe therapeutischen Möglıchkeıiten 1m alten Iran sechr begrenzt9Wal 6S das
erklärte 1e] der awestischen Überlieferung, mıttels explızıter hyglenıscher VOT-
schrıften dıe Entstehung VOIN Krankheıiten überhaupt verhiındern. 1ele el1g1Öö-

Vorschriften EeIW ZUT Aussetzung VOI Leichen In den » [ ürmen des Schwe!1l-
SCHS«, 7 Beseıitigung des Ungezıefers und ZUT Bannung der Krankheıtsdimonen
hatten NVAIIT: em prophylaktıschen Charakter en der Hygiene des Körpers
Wal dıie Diätetik der eeile vorherrschend, eın ema, dessen sıch auch dıie reiche
chrıistliıch-aszetische Literatur annahm. Der ult In seiner wichtigsten FOorm, der
Dıenst Feuer und den anderen eılıgen Elementen, dıe Remimhaltung VO  — KÖTr-
PCI und eeie urTe rıtuelle Waschungen, die Befolgung des Gesetzes un: der
Erhaltung der ugenden, sınd dıe wırksamsten affen des ifrommen Zoroastriers

dıe Bedrohung HTrc dıe bösen (rjelster und deren erke, Krank-
heıt, Irühzeıtigen Tod Hungersnot, Unfruchtbarkei eic Relig1iöse Rıten, dıe

1mM ENSCICH Sinne un dıie körperliche Reinheit lassen sıch 1Im alten Iran  18
prinzıple nıcht voneınander TeNNen

Da der Leichnam qls unreın galt und 111a sıch ängstlıch VOT selner Berührung
hütete dıe persischen Chrıisten tielen mıt iıhrer Reliquienverehrung” völlıeg AaUus

dem Rahmen durften Sektionen AUS relıg1ös-hygienischen Gründen ke1-
1CI Umständen OIX  MC werden. Deshalb konnten sıch dıe Priesterärzte
anatomiısche Kenntnisse 11UTr auf TUn der außeren Anschauung, allenfalls noch
der Betastung des menschlichen Körpers erworben en Während der Chirurg
als nıederer S  ”{ INVaSıv vorg1ing, ürften sıch dıe Aktıonen eiInes höhergestellten
16 Vgl Wıdengren, Relıgionen, 29; 1ne Beschreibung dieser be1l jeder Opferfelier hochgehaltenen

/weıge bıetet Darmesteter, end-Avesta 11
Vgl end V11,41-43; Übers be1 Brandenburg, Priesterärzte. Z1; engl be1l Darmesteter, end-
Avesta 1,54f.
Vgl azu Brandenburg, Priesterärzte, 22

19 Vgl eter Bruns, Relıquien un: Relıquienverehrung In den syro-persischen Märtyrerakten, ın
101 (2006) 194-213
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Priesterarztes auf das Hersagen der vorgeschriebenen Sprüche und Gebete“
beschränkt en

Das medizınısche Denken und Handeln eINes Magıers Warl gänzlıc In den
Bannkreıis SeINES relıg1ösen Systems eingeordnet, das auf dA1ese Art und Weilse ZULE

Theurgie“ wurde. Wenn EIW. ach zoroastrıscher Vorstellung der ensch HIC
Unachtsamkeıt dıe (Jesetze riıtueller Reinheit verstieß. gab CT sıch dem
amon gegenüber eine öße, ! daß diıeser In den KöÖörper eindringen und VON

ıhm Besıtz ergreifen konnte. IIie eigentliıche Krankheıtsursache Ist infolgedessen
außerhalb des Körpers auf der metaphysıschen enNne suchen. Die

Krankheıtsauffassung ist aher, WIE Brandenburg betont, eiıne »TeInN dämonistI-
sche, also mystische«. Entsprechend Wal dıe erapıe eine »mystısche«, nıcht
bedingt e1ıne empirısche, denn der ensch alleın VCIINAS nıchts, WE ura
az nıcht beispringt, nıchts VeEIMaAaAS das Heılmittel alleın, WE nıcht zugle1c
das dem Kranken wıiıeder dıe Gesundheıiıt verleıiht. Denn die heiltüchtigsten
AÄrzte nach awestischer Anschauung dıejen1ıgen, welche »mıt dem eılıgen
Wort heilen«““ (Jenau dieser Stelle SE dıe chrıstlıche Verkündigung mıt
ihrer Heilsbotschaft e1IN. Im folgenden soll er AUS der ülle des hagıographi-
schen MaterI1als e1in besonders ansprechendes e1spie für dıe mystische erapıe
1m syro-persischen Mönchtum vorgeste werden.

er ONC qls mystıischer Therapeut:
DIie Vıta des Danıel medicus, monachus in Persıde (BHO 244, SdCcC IV ?)

Es gehört den Kurilosıtäten des äthıopischen Synaxars””, da CS für den
Hedar (10 November) neben dem Martin(us), dessen Name über das rabı-
sche 1m (jee7z einem gewIlssen »Qon1to0s« völlıg verballhornt wurde, auch einen
längeren Eıntrag bezüglıch eInes gewIlssen Mönches bba Danıiel nthält Der
verwunderte eser wırd sıch iragen, WIE ausgerechnet eın persischer eılıger In
den alender der äthiopisch-orthodoxen Kirche“ elangt ist Von uUuNsSeTEIN a-
1e] we1ß nämlıch d1e Legende berıchten, daß GE Negusch VON ars (Persı-
en) under ewiırkt habe un: ıhn Z Glauben den Namen Jesu Chriıstı DC-

Darmesteter, Zend-Avesta 1,56, Anm. ; mac geltend, daß be1 jeder cdeser Zeremonien das Ba-
resman-Büschel gehalten werden mußte

Z Vgl azu Brandenburg, Priesterärzte, A
Vgl end FKıne Reihe VOINl Beschwörungsgebeten hat Brandenburg, Priıesterärzte, 40f.,
zusammengestellt. / um heilmächtigen Wort vgl uch end
4-3 allıs udge, The Book of the Saılnts of the kthıopıan Church, Cambrıdge

19258, 2441 Im arabisch-koptischen S5ynaxar (PO 5  z hingegen SUC Ian unter dem
Hedä vergebens ach Danıel
[)as eispie der »syrıschen Mönche« In der äthiopischen I] ıteratur g1bt Z Vermutung Anlaß,
daß ıne Beeıinflussung nıcht 11UT VOINl Agypten AUS stattgefunden hat In Persiıen hat 1mM sech-
sten Jahrhundert verstärkte mlaphysıtische Aktıvıtäten gegeben, dıe ıhren Niederschlag In der
hagıographıischen ] ıteratur gefunden en
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habe Der namentlıch nıcht Önı1g habe einer myster1ösen,
heılbaren Bauchkrankheit” gelıtten, welche seine Hofärzte nıcht kurieren
vermochten. Entsprechen dem orlentalıschen Brauch“® verlangt 1U der Önıg
VON seinem stümperhaften Hofarzt den KopfL. Dıieser schlägt VOL; den eigenen

FELTEN: e1in ınd (christlicher?) Leute seiner schlachten (Isaak-
Motiv?). Das ebenfalls namentlıch nıcht ınd wendet sıch 1UN AaNSC-
sıchts der Bedrohung für Leıb und en 1m vertrauensvoll den Hern
der daraufhın das Herz des Kön1gs bekehrt, daß cdieser VO  b seInem ursprung-
lıchen Orhaben abläßt Der ONC Danıel wırd 1U VO Gott aufgeboten un
ZUT Heılung des Perserkönigs entsandt. Schließlich, dıe Vıta, habe Danıel
HNI6 seıne Wundertätigkeit den Önıg nıcht 1Ur VO seinem physıschen Leiıden
eheut,; sondern ıhn zugle1ic bekehrt und mıt seinem VSaNZCH olk DC=-
tauft Nur wenig spater Se1 Danıel wıleder In se1n Heımatland (Agypten?) zurück-
gekehrt, habe noch viele asketische Kämpfe ausgefochten und SEC1 frıedlich ent-
SCAHhliaien Soweıt dıe äthiopische Vıta

/weıfelsohne steht hınter dieser äthıopıischen Legende dıe (‚jestalt des Aaus der
syrıschen Hagıographie bekannten anıel IMMEdICUS, dessen Vıta seinerzeıt VO

Bedjan In dıe grobe Ausgabe der Märtyrer- und Heiligenakten“ aufgenommen
wurde. Der Herausgeber der Bıbliotheca Hagıographica Orientalıs entschıed sıch
auf TUn einer Jahresangabe 1mM ext  28 für das vierte Jahrhundert als Ent-
stehungszeıt. Eıne er VON Anachroniısmen iIm ext lassen indes eiıne
gänzlıc andere, wesentlich späatere Datierung wahrscheimnlicher erscheıminen.
Wenn beispielsweise der Bischof der Königsstadt bezeichnenderweise nıcht Se-
leukı1a-Ktesiphon, sondern Beth-Lapat In Huzıstan Il Gundeschapur —» unser Va-
(r Patrıarch des Ostens«“ (F€u.\i\.‘7.).1 a pıa . 0D) genannt wırd, dann gehört
eIne SOIC beeiındruckende Tiıitulatur EWl In dıe zweıte Hälfte des sechsten Jahr-
hunderts. Für dıe hıer postulıierte Frühzeıt Ist SIE völlıg anachronistisch. er Patrı-
arch thront auf dem apostolischen (sıc!) und sıch »Oberhıiır un aup
er Hauptleute, Vater der Orthodoxen, rer der ahrheıt. Patrıarch des dDOU-
stolischen Stuhls, Katholıkos er Rechtgläubigen«”” uch dıe hiler beschriebene

7 Der christliche ONC In seiner Eıgenschaft als mystischer Therapeut etätigt sıch als Internist,
da ıhm als Nıchtiraner verwehrt ist, einen Iraner schneiden.
Vgl Brandenburg, Priesterärzte, 19227 Wıe sıch dıe Honorierung ach dem gesellschaftlıchen
Rang der behandelten Person riıchtete, konnte der Tzt be1l Miıßerfolg »VOrsätzlıcher
Körperverletzung« haftbar gemacht werden. Be1l einem elıgen 1e6Ss hochnotpeinliche
Folgen für den behandelnden Arzt. be1l einem Bauern hingegen kam weiıt gliımpflicher davon.
Vgl Paul Bedjan, cta martyrum el Sanctorum 1LI-LV Il AMS), utetiae Parısıorums
Der bıslang och unübersetzte syrısche Jlext Iindet sıch In AMS 111,481-510
Sel 63727 (AMS 111,506), Was eindeutig irüuh 1st. Der Herausgeber Bedjan schlägt deshalb die
Jahreszahl 4972-495 VO:  S
AMS 11,506

(< aQ710AAT r<Ai.-i\,&n < ranı r ZXiQsQoryachiren me ar<«a r<<Ixzıg xı Zils q m <’“51ı
1317907 je>I0 Za \adına
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Errichtung DIiözesen und Hıerarchien eın DEWISSES Bewußtsein VOIl dDOU-
stolischer Vollmacht VOTaUs, WIE CS ang des vierten Jahrhunderts, die Datie-
IUNg Sel 652 noch nıcht ausgepragt Ist. DIie g1gantısche Bautätigkeıt des 1SCNOTS
ıles, der eine Hauptkıirche mıt vielen Annexen, Konchen und eiInem angeglieder-
tem Bischofshaus mıtsamt ospıta errichten heß, spiegelt eiıne völlıg andere gesell-
SscCha  IC Sıtuation des persischen Christentums wıder als In der VON relıg1öser
Verfolgung und Unterdrückung gekennzeıichneten Schapur-Ara.

er extf der Danıelvıta ist nach dem bekannten Strickmuster syrıscher ag10-
graphie” ewoben. Zahlreich sınd dıe lıterarıschen OpOI1 der bıblıschen und
nastıschen Literatur. Der ang nthält eiıne ausführliche Exhorte A dıe MöÖön-
che  32 un markılert den paränetischen Kontext der Vıta 1Im Rahmen der monastı-
schen Erbauungslıteratur. Danıel Wäarl VO  — heidnischer Abkunft un Lrug, obwohl
dıe Geschichte In der ägyptischen Thebaıs spielt, ursprünglıch den ıranısch klın-
genden Namen Mehrestos” (a ninm—) nahm aber be]l seiner auitie den ıblı-
schen Vornamen Dıiesen Ehrennamen rhielt nıcht zuletzt seliner
ZANITEICHNEN Vıisıionen un Auditionen”“, In denen Sahz dem bıblıschen Vorbild
oglıc Miıt der Bekehrung ZU Christentum erband sıch für Danıel zunächst eine
mIiss1oNarısche Tätigkeit” In seliner Heımat, hernach dıe ewußte Hınwendung
ZU Mönchtum. Er trıtt In das berühmte Pachomius-Kloster In Tabennıisı Cn
empfängt dort den un: VON NUunNn etiwa zehn Tre lang CIn entbeh-
rungsreiches Leben®. Der Tzanhler bringt TI etiwas unbeholfen und abrupt

HSGCIEHN Helden mıt dem Mar Eugen37 In Verbindung. eı hätten sıch In
Ägypten“” kennengelernt und den edanken gefaßt, Persien missıonleren. Eın
kleiner kırchengeschichtlicher Exkurs” mıt wiırrer Chronologıie VO Ende der

31 Als Parallele lheße sıch och das ehnam-Martyrıum (BHO 177) anführen.,. vgl AMSZ
das bısher och keıine Bearbeıtung In einer westlıchen Sprache erfahren hat und er VO  — der
Forschung, abgesehen VON corg Ooffmann, Auszüge AUS syrıschen Akten persischer Märtyrer,
(Leipzıig ICDT. Nendeln 1966, 1/7-19, aum eachte worden 1st.
Vgl AMS 111,481-484

37 AMS 111,485 In dieser Form 1n ich ih be]l Ferdinand ustl, Iranısches Namenbuch, Marburg
1985, N1IC bezeugt. DIie Schreibung ıranıscher Namen 1m Syrischen ist nıcht immer sehr ınfach
eutlc erkennbar ist der erste Bestandte1 »Miıhr« für ıthra (rst vielleicht für » Sproß« mıt
gehängter griechischer Endung”?); denkbar ware ber uch ıne syriısche Verballhornung VO  —;
Mihrx”ast (»der Mıthras ıllen tllt«)‚ vgl UStTI 205b
Vgl AMS 11,486 Der bıblısche Danıel WAarTr be1l den yrern ein sehr populärer eıliger, vgl e
Demonstrationes des phraha' (Register be1l Parısot 1,2,440f)

35 Vgl AMS 111,4861.
Vgl AMS 111,488-490

A / um Legendenkreıs vgl Ntion Baumstark, Geschichte der syriıschen Literatur, Bonn 1922, DA
Auf dıe einzelnen Iradıtionsstränge annn dieser Stelle N1IC eingegangen werden. Baumstark
legt einen Zeıtraum VO: ıs 7U Jahrhundert zugrunde.
Vgl AMS 111,490f£. In der eıt der vermutlichen Abfassung dieser ıta (6 Jh.) konnte N1IC
mehr alleın dıe Erstverkündıigung A dıe Heıden gehen, sondern her dıe Eınführung der
mlaphysıtıschen Konfession In Persien.
Vgl AMS 111,491-494
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Kırchenverfolgung 1Im Römerreıich, über Schapur I1 und dıe Verfolgung der Kır
che 1mM Sasanıdenreich, über den 1006 des Julhan Apostata bıs hın ZUT Heraus-
gabe der Grenzfeste Nısıbis endet mıt der Übersiedlung des Mar ugen nach Per-
s1en. Auf dem Berg Izla  40 angekommen, dort das Mönchtum ach agypti-
schem Vorbild eiIn und i In Nısıbıs dıe ne chapurs, welche den
Dämonen Manis” lıtten. er ONC Danıiel mıt Mar Michael das
Werk des Mar ugen fort un 1äßt sıch für zehn weltere TrTe In einem verlasse-
NCN Kastell“*“ ohl In Anspıielung auf dıe Antonıus-Vıta nıeder. Z den anruüh-
renden Szenen der Danıel-Legende TE} dıe Geschichte VO  2a der Heılung eINes
Löwenjungen“”” HC den ONC S1ie erinnert In Inhalt und Orm stark den
ägyptischen Altvater Macarius”, der einst dem Blındgeborenen einer yäne das
Augenlicht schenkte und aTiur VON der dankbaren Multter mıt einem Fell belohnt
wurde. er vollkommene ebt mıt sıch und der ihn umgebenden Natur 1Im
Reıinen. Er herrscht INn protologischer IC WIEe dam VOT dem Sündenfall 1Im
Paradiese” über dıie Tıiere des Feldes In eschatologischer Perspektive, In
orwegnahme des endzeıtlıchen Tierfriedens (Jes 71_9 » der als uCKkeNnNr des
Paradıeses gedacht wırd, en dıe Raubtiere der Wüste In Gemeinschaft mıt den
Eremiten als hre willıgen Helfer oder als hre gelehrigen chüler In diesem S1n-

Ist denn auch dıe Bezwıiıngung des Drachens 2R} verstehen, dıe VON

uUuNnseceTIeEM Danıe146 überlhefert wIrd.
Eıne völlıg NECUEC ene wırd In unNnseTrer Erzählung mıt der Bekehrung des Vıta-
(Satrapen) Chasch., welcher die Regıion zwıschen den beıden Zabflüssen stlıch

des Tigrıs (unweiıt der nıcht näher identifizierenden Tel-Chasch“’)
o1ert, erreıcht. Der Name des Herrschers Ist 1Im persischen Königsbuch““ nıcht

Es handelt sıch hıerbel sıcherlich Ine spätere Iradıtion, welche dıe autoOc.  one monastısche
(Aphrahat der Persische Welse) überlagert. Zum syrıschen OnNnchtum 1mM allgemeınen und dem
auf dem Berg Izla Im besonderen vgl dıe grundlegenden u{Tisatze (Early Syrian Ascet1ism), SIN
(John of Nhel Episode In arly 5eventh-Century Monastıc History), (Notes Ome
Monasterıies Oun zla VON Sebastıan TOC In Ders., Syriac Perspectives Late nt1-
quıty, London 1984

41 Vgl AMS 11,494.
Vgl AMS 111,495

473 Vgl AMS 111,496f.
Vgl hıst. INO:  S (Preuschen 59f)

45 Vgl dıesem OL1IV etier agel, DIe Motivierung der Askese In der en TC| und der
rsprung des Önchtums., Berlın 1966, 55262
Vgl AMS 111,497 Dem bösen Drachen reißt dıe eute, iıne Junge Gazelle, AUSs dem Maul Der
Drachenkampf gehört ZUT: persischen Könıigs1ıdeologie, ber auch In einem spırıtuellen Sınne ZA1
Grundbestand der Mysterıen, vgl Wıdengren, Relıgionen Irans, 42-46 Ursprünglıch gılt der IJ)ra-
chenkamp: als Kriegerprobe, doch verste sıch der ONC qls geistlicher Athlet, der dem Bösen
dıe Irn bletet.
Im Syrischen vielleicht L1UT 1Ine Kombinatıon AUuUSs Tel (»Hügel«) mıt dem Eıgennamen Chasch
Vgl ustl, Iranısches Namenbuch, Wn So el der Bruder des Afschin De1l Tabarı Be1l Iheodor
Nöldeke, Tabarı Geschichte der Perser un er ZUT eıt der S5asanıden, Leıden 1879 repr.
Leıden konnte iıch keinen 1INWEeIS auf C'’hasch entdecken



49Schnittpunkte zwıischen Christentum un Medizın spätantıken Sasanıdenreich

eben häufig verbürgt außerdem sınd dıie hıer geschilderten näheren Umstände
welche ZUT Bekehrung ührten vollkomme legendär daß WIT nıcht C116

konkrete historische Persönlıc  el denken en |DITS sSe1It ıhrer (Geburt
schwerbehinderte Tochter des Satrapen CI karges [)aseıin bıs der Vıtaxa
mI1t SCINECIN Gefolge sıch auf die J agd49 begıbt und dank göttlıcher Führung dem
Wıld nachstellt un S DIS dıe Ööhle des Seligen hınein verfolgt [)Dort sıeht
den ONC friedlich mi1t den wılden Tieren lebend Neugler1g geworden
äßt Cr sıch VO Girelis über dıe Vorzüge des chrıistlıchen aubDens elenren un:
bıttet dıesen dıe verlassen und cschwerkranke Tochter heılen
Danıel willigt Schlıe  äC nach längeren Dıisput über dıe wahre elıgıon C

un begleıtet den Önı1g ach Tel Chasch Er äßt dıe kranke Tochter sıch
rufen e iIıhr aup SCH Osten (sıc!) beschwört den amon und el SIC Uurc
dıe Bezeichnung mi1t dem Kreuz Im iranıschen ılıeu stellt CLH6 solche N.OT=

gehensweılse durchaus nıchts Ungewöhnliches dar ach awestischer osmologıe
sStammt WIC WIT WISSCI1 dıe gute Schöpfung VO ura azı während Krank-
heıt Tod und andere ängel auf das Konto des bösen Ahrıman gehen Aus die-
RC (GGrunde entscheıdet sıch der ONC Danıiel bewußt für dıe »mystische I he-

FaplCc« Urc diese Praxıs stellt sıch nıcht ungewollt Konkurrenz den
anwesenden Magiern5 ® dıe GT Uurce Anwesenheit der 7U

Zorn hinreißt Miıt SCINCIN Heilungswunder elıngt Danıel das Kunststück den

lıg1ösen Wiıdersacher qauf dessen ureigenstem Jlerraın schlagen Der medizın1ı-
sche Erfolg o1bt der Verkündıigung des aubens recht In Scharen der
Chronist pricht VO  — achttausend Seelen wenden sıch 1U  —; dıe Bewohner der

dem Christentum un: lassen sıch wiıllig VO  —; Danıel taufen Da das Hono-
1A41 des behandelnden Arztes sıch nach dem sozlalen Status des behandelten atı-

richtet steht dem ON nach erfolgreicher Heılung der Königstochter
C1INC könıgliche Belohnung Z auf dıe C allerdings AUS 1e ZAUE chrıistliıchen Arı
mMut verzıichtet er ankbare Önıg stellt er eld und Grundstück für dıe Hr-

riıchtung gewaltigen irchenkomplexes Z Verfügung, dessen einzelne

Vgl AMS I11 495 5()1 Fın sehr geläufiges OLIV der syrıschen Hagıographie vgl azu uletzt
Joel alker The gen of Mar Qardagh Narratıve and Chrıstian ero1sm Late Antıque
Iraqg, Berkeley 2006 131 140
Vgl AMS 111 5(0)1f /u dAesem urchristlıchen Rıtus vgl uletzt och Stefan e1d Gebetshaltung
und Ustung frühchristlicher eıt 1V. (2006) 34 / 40)4 Der Konvertit wıird LICUu SC-
wchtet muß sıch ach SCIHNCTI Bekehrung wahrsten Sinne LICU »OrTI1eENLIEreN«

51 Vgl Brandenburg, Priıesterärzte, 39-47 Weıt entiern on dem edanken doppelten ChÖöp-
ung 1 zoroastrıschen Sinne., weı1ß dıe Chrıstlıche elıgıon doch dıe reale Möglıichkeıit
dämonischen Verursachung VO:  — ankheıt, WENN INan dıe zahllosen Heiılungswunder Jesu, che
as mıt ExoOorziısmus verbunden sınd, echnung stellt. Der charısmatische Wan-
dermönch IST ‚W1ISSCI Welse CIM er SEUS jemand der apostelgleich Wort und lat das
Evangelıum (Mk 16 17f) bezeugt
Vgl AMS 111 501

53 Vegl AMS I11 502f
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Bauphasen“”“ ausführlich beschrieben werden. DIe angeblıche Fertigstellung für
das Jahr Sel 632 ist ebenso WIE dıe prunkvolle Tıtulatur des Patrıarchen bereıts
oben als Anachronismus entlarvt worden. DIie Vıta Danıelıs eine gesell-
scha  16 Sıtuation des persischen Christentums VOTaUSs, WIE S1E In der zweıten
Hälfte des sechsten un Anfang des siehten Jahrhunderts den Großkönigen
Chosrau un egeben Wl Von ihrem lıterarıschen Charakter her ist S1Ee eine
typısche Missionsschrift, vergleichbar miıt der Qardagh-Legende oder dem Beh-
nam-Martyrıum, allesamt Schrıiften, dıe ihr räumlıch und zeıtlich nahestehen. Im
sechsten Jahrhundert hatte das Christentum In Persien aufgehört, eine elıgıon
der Kriegsgefangenen un: nıederen andwerker seIN. Es Wal salonfähıg DC-
worden, un selbst In den höheren Adelsrängen Wal die tradıtionelle tellung des
Zoroastrismus keineswegs mehr unangefochten. Gerade In dem weltanschaulıch
offenen Klıma (C’hosraus Anoschurwan konnten viele spektakuläre ekeNrun-
SCH gedeıhen. /war Wal eiıne öffentliche Konversion eines elıgen noch immer
miıt schweren persönlıchen Nachteılen bıs hın Z Todesstrafe verbunden, doch
eschah SIEe ach dem Zeugn1s der syro-persischen Märtyrerakten immer äufiger.
DIe offnung auf Bekehrung eINeEs Satrapen oder Vızekönigs WIE 1mM VO

Chasch und Qardagh eshalb keıne reinen Wunschvorstellungen, sondern
entsprachen durchaus den realen Verhältnissen der Christen be1l ofe Eıiınen DCI-
sıschen Konstantın hat CS nıe egeben und konnte ohl auch nıcht geben, da
das Großkönigtum viel CHNE mıiıt der zoroastrıschen elıgıon verknüpft Wa  >

Nachdem der letzte Sasanıde, Jazdegerd III miılıtärisch erfolglos dıe
muslımıschen Eiroberer operierend, seine Krone endgültig verloren hatte un: das
akrale Könıgtum Irans mıt ıhm erlosch, konnte sıch dıe Legende verbreıten, daß
G Ende selner Flucht In den ()sten VO Metropolıiten VON Merw eın chrıst-
lıches Begräbnis (ein Undıng für einen gläubigen Zoroastrıer) erhalten hätte, Was

TEe111C Bekehrung und auTtfe des etzten Großkönigs< [)as irdiısche
Kön1ıgtum WAar verloren, das himmlısche stand ıhm Urce dıie Sakramente der Kar.
che en Für uUuNseCIC Erzählung bedeutet dıes, daß WIT mıt dem Eınfall der Ara-
ber einen sıcheren Terminus ante erhalten, denn nach der islamıschen Eroberung
Irans WarTr einen Relıgi1onswechsel der Herrscher nıcht mehr denken

Vgl AMS 111,504-506. Eıne historisch sıcher verbürgte Parallele besıitzen WIT 1mM Martyrıum des
Narsaı (BHO 786 AMS 1V,170-180) ZUrT eıt Jazdegerds Schapur, eın befreundeter Prie-
Ster Narsaıs, drängte den agler Adärpawa NT: Annahme des Chrıistentums, nachdem jener cde-
SCI] VON einer myster1ösen Krankheit befreıt Daraufhıin übermachte Adärpawä seInem Yzt
als ONOTAar eın Grundstück für den Kırchenbau, W ıhm Schwierigkeiten miıt seinem Dienst-
herrn, dem Großmobed Adarbözed, einbrachte

55 Vgl dıe Chronik VON eer‘! (91V- (PO 13,4,580f) mıt den Parallelen AUus Barhebräus, Marı un!
Amr, SOWIE Miıchael dem yrer; cdıe Darstellung be1l Tabarı VO nde des etzten Großkönigs, vgl
uch Nöldeke, Tabarı, 397-399, eflügelt och eute dıe Phantasıe populärwissenschaftlıcher A-

WIE Tajadod, Die JTräger des [ ıchts agler, Ketzer un Christen 1Im en Persıien,
Solothurn.  üsseldorf 1995, 300-303
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In uUunNnseTET Erzählung SCANII1E sıch 11U11 dıe Errichtung der DIiözese Tel-Chasch
HTG den Patrıarchen des Ostens der ONC 1les wıird als erstier Oberhirte
des neuerrichteten Sprengels”® eingesetzt. Nachdem Danıiel seinen ırdıschen Lauf
vollendet und den amp gekämpft hat, läßt iıh der Trzanler iIm Alter VO  j

fünfundneunzıg Jahren AUS diesem Leben>/ sche1iden. Danıels rab wırd einem
Wallfahrtsort un!: Z Wiırkstätte ZAaNireıcheruunder Se1in Gedächtnis
al auf den ersten Sonntag 1M Monat Iyar (Mai)”®. EKın Nachtragskapitel” be-
schäftigt sıch mıt dem Ableben der Nebenfiguren uUuNseTeET Erzählung: des Köni1gs
Chasch und des 1SCHOTIS 11es Ön1g (hasch eradulde eiıne heftige Verfolgung
Urc dıe heidnischen Nachbarkönige des Perserreiches, wırd SCH116  16 enNnTt-

hauptet und in der VON ıhm gestifteten Kırche beigesetzt. DIe SCHAUCICH Umstän-
de des Martyrıums bleiben auffallend unbestimmt; historisch verbürgt Ist eINZIE
der Umstand (wıe übrıgens auch In der Qardagh-Legende), daß promıinente Kon-
vertitenz Christentum mıt dem Tode bestraft wurden., eiıne barbarısche Orlen-
talısche Sıtte. welche In islamıscher Feıt eıfrıge Nachahmer‘  ‚60 finden sollte
Chaschs Gedächtnis äl auf den 1 amuz (Julı) Nur wen1g später O1g ıhm
Bıschof 1les nach fünfjährıger Amtszeıt nach. Er wırd VO heidnischen
der erbarmungslos gestemi1gt; seine Krönung Z Martyrıum ereignet sıch

Hazıran (Juni)

Kırche un Krankenpflege In Zl de Beth Selokh

Hıstorisch albwegs sıcheren Tun betreten WIT miıt der Geschichte VO  =, ar
de Beth Selokh un iıhrer Märtyrer“. Es handelt sıch hıerbel eine ANONYIN
überlieferte Schrift®“. dıe In gewIssem rad für ar de Beth Selokh, die Metro-

pole der Provınz Beth Garmal, das Bischofsbuch abgı1bt. In Sprache und Inhalt
welst S1e große Ahnlichkeiten mıt der 50R »Chronık VO  —; Arbela« auf, deren SEe1-
tenstück S1Ee darstellt DIe chriıft nthält eine kurzgefaßte Geschichte der
al de Beth Selokh (des heutigen iırakıschen Kirkuk), angefangen VOIN iıhrer

Vgl AMS 111,506f. Der Name 1les Wr In Persien weıtverbreıtet, vgl ustl, Namenbuch, 206b
Vgl AMS 11,508
Den Herausgebern der BH!  S WAarTr eNiIgangenN, daß cdıe Vıta Danmnıelıs bereıts In AMS 1ES0S endet,
das atum VO azıran SsOmıt auftf das Martyrıum des 1SCNOTS 1les beziehen ist
Vgl AMS 11,509
DIies WAarTr offensıchtliıch e gängıge Praxıs 1mM Perserreich se1ıt C'hosrau IS vgl Nöldeke, Tabarı,
261 Anm. Nöldeke verweiıst In Ahesem Zusammenhang auf ıe bezeichnende atsache, daß der
siam e Todesstrafe für Apostaten beıbehalten hat DIiese drakonısche Strafmaßnahme hat sıch
als Kennzeıichen orıentalıscher Despotie bıs auf den eutigen Tag erhalten. DIie »Magıer« De-
saßen, durchaus vergleichbar mıt den modernen Mullahs, dıe INan ihres aıkalen Charakters
als deren en anzusehen hat, ıne machtvolle Exekutivgewalt, e SI1E Tısten un: ande-

Andersgläubige brutal ausspielten, vgl Nöldeke, Tabarı, 450f.
61 Vgl AMS /-53 FKıne eutsche, leiıder N1IC. SallZ vollständıge Übersetzung findet sıch be1l

Offmann, Auszüge, 43-60)
Vgl Baumstark, Geschichte, 135
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ründung HC dıe ASsyrer, un: eine ausführliche Lebensbeschreibung ihrer
I1SCHOTEe Einschluß der chrıistlıchen Martyrıen des üunften Jahrhunderts
DIe Lokalkırche VOI ar reklamıert apostoliıschen rsprung für sıch. TG die
Ankunft der eılıgen Apostelal und Mari® Se1 dıe gute Saat des Evangelıums
gesa worden. Hernach hätten In der Miıtte des drıtten Jahrhunderts die Apostel
Manıs iıhr 1ıft auf dem eT. Christı verspritzt. Unser Chronist macht sodann e1-
LCMN zeıtlıchen Sprung““ zurück ZU Anfang des zweıten Jahrhunderts o  er Ende
des zweıten Jahrhunderts), WECNN C: einen Bischof L1Lammens eOKT1I als Flüchtling
AUSs dem Westen einführt. Dieser O1g unmıttelbar auf dıe Apostel al und
Marı, welche einen gewIissen Joseph ekehrt und das gleichnamige Kloster DBC-
ründet hätten. eOKT1 soll denn auch die TC des Ortes errichtet
aben., welche spater VOI Bischof Johannes® renovıert wurde. Wenn gleich darauf
der Chronist behauptet, dıe Apostel hätten dıe Metropolıtanwürde (S1C}) VO  > An-
tiochien dem S1t7 VON Schahrgerd verliehen, wobe1l stillschweigend vorausgesetzt
wiırd, daß diese dann ar übergegangen sel, dann eiImnden WIT uns mitten In
den Rangstreıitigkeiten des sechsten Jahrhunderts®®. IC unrecht hat aum-
stark®” AUS diesem Befund geschlossen, daß dıe Endredaktıon HISGRET. Chronık
nıcht VOT dieser Zeıt anzusetzen ist.

Eınen Einschnitt in dıe Kıirchengeschichte des Ortes ar de Beth Selokh
markiert dıe Chrıistenverfolgung Schapur II 65 In der Miıtte des vierten Jaht-
hunderts. Ihr Hel neben dem ehrwürdigen Bıschof Mana  69 auch der Konvent der
Bundestöchter ihrer Oberıin Thekla Z pfer Aus dem utigen artyrı-

ersproß indes eın Heıltum für Leı1ıb un eele für dıe Sünder WIEe für die
Kranken, welche sıch ıhm läubıg nahten, WIE das Martyrologıum VON ar de

63 Vgl AMS Der Jlext nenn einen Zeitraum VO'  — neunzig Jahren zwıschen Önıg Balasch
( Vologeses 1 14 7/48-191/2) und dem zwanzıgsten Regierungsjahr Chapurs (um 260) Zur
Chronologie vgl (0NS Wiıesehöfer, Das antıke Persien, Düsseldorf 2005 DIe Angaben des hro-
nısten konkurrieren mıt den nachfolgenden Bemerkungen Hadrıan un Ard(a)wan (Artaba-
nos) Im zweıten Jahrhundert heißen fast alle Arsakıdenkönige Balasch ( Vologeses), Was UNsSCIC
Arbeit N1IC eben erleıiıchter!
Artabanos und Kaıser Hadrıan keıine Zeıtgenossen, WIE Text suggerlert. uch
sınd dıe Angaben hınsıchtlich einer Christenverfolgung 1m Römerreıich recCc UNSCHAU,

65 DiIie In der Chronıik beschriebenen rte sınd längst ntweıiht un! In Moscheen verwandel worden,
vgl offmann, Auszüge, 269 Von den reı Moscheen auf der ehemalıgen Akropolıs sınd mınde-
ens ZWweIl Kırchen SCWECSCH.
Vgl hilerzu Hoffmann, Auszüge, ZL0T ar ist Metropolıutansıtz TSL se1ıt Katholıkos Mar Aba
Samı erhalten WIT einen siıcheren Termıinus pOst YJUCIHM für HIISNGIE Datierung.
Vgl Baumstark, Geschichte, 135
Vgl AMS
DiIie Bischofsliste ist recC lückenhaft Wır kennen AUS der apostolischen Tuhzeı lediglich dıe
Namen al un! Marı ‚/Anfang Jh.), eokrit, 1SChO und schlıeßlich Mana für
dıe Schapurzeit. EKs WAalICcIl zunächst griechischsprachige Tisten WIE Theokrit AUS Antıochıien,
welche das Christentum In ar! einführten. yriısche Namen WIE Abdıscho der edessenische
WIE Mana zeigen, daß der Glaube auch unftfer der einheimıschen Bevölkerung rasch en
SCWAaNN,
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Beth Selokh erläutert: »Durch iıhr Blut ersproß e1in Feigenbaum un wurde ZU

henand (Gnadenstaub un Z Heılung viele TFe INdurc Aus e1ıd rissen ihn
e unreinen Manıchäer Al  S SO wurde der an der Löwenkrankheıt über S1e
gesandt und tilgte S1E AU!  S S1e aber (dıe Christen) dankten, daß olches iıhnen
wıderfuhr und ıhnen e1n großes under OTIeNDar geworden WaTr.«  70 er Chro-
nıst beeiılt sıch noch hinzuzufügen, daß das Christentum In ar beinahe selbst
VOoN den Persern ausgerottet worden ware Bischof Mana wurde VO  — den Häschern
gestellt, als 1Im egriffe stand, das Allerheıilgste AUusSs der Kırche In eın nahes
Landgut In Siıcherheit bringen Er wurde unwelt VON Hassa A einem Abhang
der Ortschaft gestemi1gt. Seinem unmıiıttelbaren Nachfolger saa erging CS nıcht
besser. uch &R wurde gestemigt: der Relaisstation Nıgator auf dem üge des
Dorfes Kanar’! fand MTre dıe and abgefallener Chrısten un ein1ıger Tanatı-
sıierter Bürger VON ar den Tod Der Chronist HE als Nachfolger des Märty-
rerDISCANOTIS saa einen gewIlssen Johannes, der mıt VO  — Nısıbıs

Konzıil VON Nicaea * teılgenommen habe och dürfte 6S sıch hıerbel eıne
Doppelung mıt dem gleichnamıgen Bıschof VO  —; ela handeln, dıie In den I ısten
der Konzıilsteilnehmer 11UT dem einen Johannes VO  —; Persien  /3 bekannt SInd.
IDIe Diözesen Arbela und ar streıten sıch a1sSO das rıvileg, ersten
Okumenischen Konzıil der Kıirche teilgenommen und Persien vertreten haben!

/Ü Bedjan, AMS In der Stadtchroni stoßen WIT außerdem och auf ıne alte Namensätiolo-
o1E des unweiıt VO Stadtzentrum befindlıchen Feigenhains: »Nach der Krönung der eılıgen
Frauen sproß der Stelle, welcher S1e gekrönt worden9 AUS ihrem Blut e1INn Feigenbaum
auf un! diente denjenıgen, dıe ıhm ihre Zuflucht nahmen, A Heılung, Als ber dıe Manıchäer
das OM Feigenbaum gewirkte under sahen, äallten S1E iıh un! verbrannten jenen (Irt. mıt Feu-

ott aber, dessen Barmherzigkeıt N1IC zuläßt, daß SI1E (dıe Heılıgen) VON den Feıinden C
schande würden, 1eß S1E VON der Löwenkrankheıit (die lepromatöse Lepra mıt ıhrer harakterısti-
schen facıes leontina, Anm des Verf.) überwältigt werden, welche Ss1e dermaßen sıech machte.,
daß SIE vollständıg AUS der verschwanden. ben der OIt. A welchem die eılıgen Frauen
verherrlich: wurden, heißt eth-Tetta  a (Feigenbaumhausen) bhıs auf den eutigen JTag, Uun! 1eN
1612 en Gläubigen qals Zufluchtsstätte, jahraus, jJahreın, WCINN S1e das ndenken A den großen
Jag der Kreuziıgung felern un! Z Großen Märtyrerhaus« hıinaufzıehen ach dem Brauch der

ıe Kirchengemeinde, der ar und seine erlT‘ In al ihren Ständen, ihrer Spıtze
das Kreuz, biegen SIE ach eth-Tetta mıt ogroßer Feierlichkeit ab, unfer Lobgesängen und

eılıgen Danklıedern, WIE SIC sıch für den allherrschenden ott geziemen, ZUT Beschämung der
Ungläubigen und Z Verherrlichung der Gläubigen. ber U Sünder komme) Barmherzigkeıt,
na und rlösung. Amen.« (Bedjan, AMS ‚9: Hoffmann, Auszüge, 47) Die Beschreibung
des (’hronıisten ıne Friedenszeıt (vielleic. e Toleranzphase un (C'’hosrau VOTaUS, In
der cdıe TISten ihren Märtyrerkult ungehindert ausüben konnten. [)as Mıtführen des Kreuzes
A »großen Jag der Kreuz1gung« (Karfreıitag) Alst erkennen, daß I11all e heidnıische OÖffentlich-
keıt N1IC scheuen TAauCNTtie.

; Vgl AMS 11,514{. DIie Angaben des Martyrologiums (AMS 11,286-289) lassen sıch nıcht immer
leicht mıt denen der Chronik versöhnen. en den Bıschöfen VO  — ar sınd uch weıtere
Oberhirten AUsSs der mgegen In der Provinzhauptstadt hingerichtet worden.
Vgl AMS

73 Vgl Heıinrich (Gelzer og Patrum Nicaenorum Nomuina, Stuttgart 1898, NT. In der OT1C-
chischen und der syrıschen Überlieferung.
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Unter Leıtung des Jungen Konvertiten Ageballaha (»Gottforscher«), Sohn
eINEs einflußreichen Hofbeamten, gera Ende des vlierten Jahrhunderts das Schiff-
1in der Kırche VON arwieder In ruhigere (Jewässer. Miıt dem VON den Eltern C1-

erbten Vermögen stellt dıie In den agen des 1SCHNOTS Mana zerstoörte C
wieder her und tattet S1E reichlıch mıt selidenen Paramenten un goldenen Gefäßen
AU:  S Se1In apostolıisches ırken den Vertriebenen Aaus der Provınz Maıiıschan,
dem Mündungsgebıet VON Euphrat und T1grıs, War VO olg zanhnlreicher Konver-
s1io0nen gekrönt. (Janze Sıedlungen, VOT em jene, dıe AaUuUs dem Erbgut seINESs Vaters
nnahmen den chrıistlichen Glauben DIe heftige Verfolgung Wal nach
dem Tode Chapurs T (3S09-57/9 abgeklungen; dıe Legende we1ß auch den TUnN:
für diese Entwicklung berichten: Ageballaha SCWAaNN, dıe Kontakte se1INes
Vaters 2! ofe geschickt nutzend, das Vertrauen des Großkönigs Bahräm bar
Schapur”, indem dessen Tochter VON dämoniıischen Krämpfen uUre andautlle-
SUuNg heilte, S1E also der be1 den Persern behebten »mystischen eraple« unter-

ZUS Im egenzug sicherte sıch Ageballaha die freie Religionsausübung für dıe
chrıistlichen Untertanen des Reıiches Z  ‘5 der auch der Neubau VOINN rchen und
dıie Renovierung der zerstorten Gebäude gehörten. Ageballahas Hırtensorge galt
ferner der Festigung der rechtene und dem amp manıchäistische und
mazdakıtıiısche Umtriebe. DIe häretischen bel seıner Zeıt konnte der eifrıge SEeE-
enarzt ıindes nıcht vollständıg kurleren, sondern lediglich iındern FEın Durchbruch
In der Pastoral scheıint erst Chosrau erfolgt se1n, dem CS gelang, mıt
der Chrıisten dıe Manıchäer endgültıg AUuS ar vertreıben.

DIie Sukzessionsliste HSGGL Chronıisten hält sodann dıe Namen Barhad-
beschabba (»Sonntagskınd«) un Aksenaya (entspricht dem griech. Philoxenos)
als Nachfolger des Ageballaha bereıt. och scheinen sıch mıt dıesen Fıguren
keine erwähnenswerten Ere1ign1isse In der Lokalgeschichte Karkas verbunden
en Eınen Höhepunkt markıert indes der Pontifikat des AaUus wohlhabender und
alteingesessener Famılıe stammenden 1ISCHOIS Schapurbaräz””.  S Se1In Pontıifikat

miıt Sicherheit in dıe späten Lebensjahre Bahraäms ges 399) oder In dıe
irühen Regjerungsjahre Jazdegerds 9-4  9 der eiınen grundlegenden Wan-
de]l In der persischen Religionspolitik vollzog. 410 durften sıch dıe 1SCHNOTeEe des
Sasanıdenreıiches In der Residenz Seleukıa-Ktesiphon versammeln un eine Dyn-
ode a  alten, auf der das relig1öse en nach der langen Verfolgungszeıt e_
ordnet werden sollte Vor em INg dıe Wahl eINes 1SCNOTIS für den
kanten der Reıichshauptstadt. In dıiese Zeıt der Restauration el der Ponti-

HLASCTIERN 1SCHOTS Schapurbaräz, der weitläufig muıt dem Hause Ardaschir”®

Bahräam S  » Sohn Chapurs LIL e  5 Iso N1IC der unmıttelbare Nachfolger auf
Schapur I1 Vgl AMS

7 Vgl Schulze. Medizın, 129 Nr HRZE ChNhulzes Dati_erung des Schapurbaräz aut dıe Te
40/360 ist bsolut N1IC nachvollziehbar.
Vgl AMS H5LE
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verwandt Wal und eiıne spektakuläre Bekehrung ZU Christentum vollzog.
emerkenswerterwelse egte seinen heidnıschen Ehrennamen (»Schapurs
Eber«)” nıcht ab, sondern bekannte sıch fireimütig seiner persischen erkun
Schapurbaräaz rhielt seıne geistliche Ausbildung 1mM SUüs » Kloster der TIrauernden
(der Büßer)«. egen dıe Erzrivalen des Chrıistentums, dıe nhänger Manıs, führ-

C einen eılıgen Streit. Eıne nıcht unbeträchtliche Zahl konnte CT mıt der Kır-
che wıeder versöhnen. Ob CT den Umschwung ZUTr Christenverfolgung In den letz-
ten Regierungsjahren Jazdegerds 420, als der del und dıe heidnısche (rJe1lst-
1CAKEe1 en revoltierte und der eigene Sohn Bahram (J0r (»der Wiıldesel«)
ach der Krone or11f, noch persönlıch miıterlebt hat, ist eher unwahrscheiımnlich.
aut den Angaben uUuNseCeTCI Chronık entschlıef (S friedlich, während der Nachfol-
SCI Johannes das Martyrıum erlhıtt. Schapurbaräz’ pastorale Tätigkeıit er
mıt Sicherheıit In die kurze Friedensperiode des zweıten Jahrzehnts des üunften
Jahrhunderts In dieser Zeıt reiste Bischof Marutha VO Maipherkat”® AUuUs der rO-

misch-persischen Grenzreg1ion WO noch 1m Auftrag des Kailsers Arcadıus In
den ÖOsten, dıe Verhältnisse NEU ordnen, 1SCNOTeEe für dıe vakanten Stühle

weıhen un VOT em HE Kirchen errichten, für dıe CI Weıhegeschenke
mıt sıch führte Das umfangreıiche Bauprogramm, das Schapurbaraz nıcht zuletzt
dank des ererbten Famılıenvermögens verwirklıchen konnte, WAarTr ohnehın 11UT In
eiıner Zeıt des äaußeren Friedens und der allgemeınen Prosperıität bewerkstel-
1gen Im einzelnen »errichtete C AUus ihrer (SC. der Eltern) Erbschaft en Haus für
dıe Fremden. In dem anke, Bedrängte, Arme un Notleidende uiInahme un
Erquickung fanden Er spendete dem Haus un teılte ıhm Besıitztum als Lohn
für dıe Oort stattfindenden Heılungen und ZUTr Bestreiıtung jener 1nge, welche für
heilungsbedürftige Personen erforderlı sind«.” Ob Bıschof Schapurbaräz selbst
als <  zt funglerte, ist damıt TeuNuil nıcht gesagt Kın SEWISSES medizınısches In-
eresse wırd INa dem Seelsorger indes nıcht absprechen können. Miıt der Kran-

kenhausstiftung“” 6S ist dies dıe ıhrer Art auf persischem Gebilet hat
dıe ökonomischen Grundlagen für dıie kırchliche Carıtas In ar gelegt und ble1-

Vgl ustl, Namenbuch, 28 /b Der ber ist e1in Wappentıier der Sasanıden, das Oft auf den Stan-
darten uUun! den Sılbertellern des OTESs dargestellt wurde. Die Famılıe des Bischofs muß sıch DC-
WISSE Verdienste erworben aben, WENN S1e einen olchen Ehrennamen führte Er einen
lıg1ösen nstrich, WE INan bedenkt, da AUS dem »Reichseber« In spaterer eıt e1in muslım1-
scher » LÖWe des aubens« werden ollte, vgl ustl, Namenbuch, 1988 uch Amtsnamen konnten

E1ıgennamen werden, vgl ustl, Namenbuch,
Vgl dıe armeniısche ıta BH  €) F uch be1l Marutha handelt sıch einen Bıschof mıt solı-
den medizinıschen Kenntnissen.
AMS 11,518,4-8
Vgl tto Hıltbrunner, Art. Krankenhaus, In RAC SA (2006) 582-914; für den ‚yriısch-
palästinıschen Raum vgl bes 897-899 LDDem uftfor ist unter Bezugnahme auf alter Selb,
Orientalısches rchenrecht } Wıen 1981,99-102, unbedingt zuzustimmen, WENN dem DS.-
nıcaenıschen Cal  S 70, wonach es In größeren Städten en enOdochıum geben und der Bischof
dessen Vorsteher se1n soll, dıe Hıstorizıtät abspricht. DIieser Kanon spiegelt einen späteren
Zustand, lange ach 325 wıder.
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en: abstabe für dıe Zukunft SESEIZL. ESs Ist er hıistorısch unrichtig, WEINN

Brandenburg” behauptet, dıe allerersten Anstalten diıeser Art selen In Vorderası-
eIW gleichzeıtig VO  > Buddchıisten und Sasanıden eingerıichtet worden. Bereıts

1mM vierten Jahrhundert wurden 1mM oströmiıschen e1ic christlich-karıtative An-
stalten zwecks unentgeltlıcher uiInahme VOINl Hılfsbedürftigen jeglicher Art
gegründet. TSTEe Inıtıatıven oingen auft den arıanıschen Dıakon Aöetıus VO  —; Daph-
Ne  52 be1 Antıochien zurück. Johannes Chrysostomus erwähnt In seiner antıocheni-
schen Zeıt verschiedene Xenodocheia””, In denen an epflegt wurden un
Bedürftige unterschiedlicher uiInahme fanden Erst nach der Synode VOnl SEe-
leukıa-Ktesiphon fand dıe persische Kırche NsSCHIU dıe Entwicklung 1mM
Westen, un dies TE In einem viel ENSCICH Rahmen, da ıhr die gesellschaft-
IC Privilegierung fehlte So 1e das karıtatıve Engagement der KG NOTL-

gedrungen auf dıe wenıgen vermögenden 1SCNOTe beschränkt. dıe AUS iıhrem
Famılienfundus dıe nötigen usgaben bestrıitten.

IDITS Eınriıchtung des Schapurbaräz In Arı Wal, WIE der syrısche ext erken-
He  —_ läßt. eine gemischte, 6ßS wurden diıesem Ort nıcht ausschlıießlic Kran-
ke behandelt, sondern dıe » Fremden« jegliıcher Art (Gerne wüßten WIT mehr über
dıe Finanzıerung dieses ehrenvollen Unternehmens, ber die Honorare der ANSC-
stellten AÄrzte und dıe Liegenschaften des Hauses. Dem Panegyricus aufs
la‘  54 ist entnehmen, daß der Bischof VO  —; Edessa (  1-4 über eine feste Sal
weisung VON jJährlıc ausend Denaren, dıe AUS seinen Kırchengütern Llossen, für
dıe Krankenversorgung verfügen konnte. Als persischer (Grande wußte Bıschof
Schapurbaräz gewilß, WIE seine Eınriıchtung ach dem geltenden Stiftungsrecht
abzusichern Wa  — uch WCNN uns hıerüber keıne verläßlichen Angaben vorhegen,
steht doch 9daß dies in nalogıe den frommen Seelen-Stiftungen”
eschah. Ferner gılt CS edenken, daß ach zOoroastrıischer Te die Errich-
Lung VOI Herbergen ZUT uInahme VOIl Kranken, Bedürftigen und Kaufleuten
jenen dreiunddre1big Werken“® zählen, welche In dieser WIEe In der kom-
menden Welt Belohnung finden

S 1 Vgl Brandenburg, Priesterärzte, 4AS5T.
Vgl Philostorgius, 515 Man wırd nıcht behaupten können, cdıe rlaner hätten als erste eın
olches NstIitu begründet un: dıe (Orthodoxen hätten cdıe VO Evangelıum gebotene Kranken-
pflege vernachlässıgt. ach der Absetzung des Kustathius In Antıochilen genO. dıe OMO
sche Parte] 1mM sten sämtlıche staatlıche Privilegien, welche ihr den Ausbau der Carıtas TST CI1I-

möglıchte.
83 JAg Dıskussion der Belegstellen vgl H1  runner. ankenhaus, 898

eutfsche Übers In BK V'
85 Vgl ean-  au de enascCe Feux ei fondatıons DIEUSES ans le TO1 Sassanıde. Parıs 964

Diese pat-ruwan-Stiftungen galten 1mM Sinne der Jense1tsvorsorge. Zoroastrıer, dıe WIE dıe Famılıe
des Schapurbaräz ZU Christentum übertraten, pflegten In der Hoffnung autf ihr eıgenes Seelen-
he1l durchaus analog Öster und Krankenhäuser entsprechend edenken
Vgl Edward Wıllı1ıam West, TIhe Book of the Maınyo-1-Khard of the Spirıt of 1sdom. ICDTL.
sterdam 1979 (London 166 Es ist davon auszugehen, daß In den Karawanserelen ele-
entare medizinısche Versorgung erreichbar WAärT.
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Medizinische Studıien der Theologenschule VON Nisibis®”

Unter Leıtung des AUS der 1labene stammenden Henana blühte dıe Schule VO  >

Nısıbıis gewaltıg auf. esagter enana, über den WIT leıder wenı12 historisch
verlässıge Informatıonen aben, hatte untie Abraham VO Beth Rabban (7 569)
selbst dıe Schulbank gedrückt, Wäal indes prochalzedonischer Tendenzen In
seiner Christologie mıiıt dem Ortsbischo Paul VON Nısıbıs aneinandergeraten un
mußte T: dıe Lehransta verlassen. konnte aber nach dessen Tode S wıeder
zurückkehren. Von da stand C bıs seinem Tode Im Te 610 selbst der
Schule VO  Z In d1ese Zeıt äal eıne emerkenswerte Studienreform: dıe Errichtung
einer eigenen Abteıilung ür »Heıilkunde« der kırchlichen Hochschule Leıder
sınd In diesem Punkte dıe Ausführungen der Statuten VO  —; Nısıbıs nıcht VO  —_ der
wünschenswerten Deutlichkeit Tatsache Ist. daß das schulische en Kolleg-
charakter hatte DIe Studenten wohnten, arbeıteten und beteten In quasımonastı-
scher (Gemennschaft Es herrschte Residenzpflicht. Solange eine » Zel-
Jle« 1Im Hause fIrel Wal, mußte I1a dort wohnen und die gemeInsamen Mahlzeıten
einnehmen. Eın Eremitendaseın WarTr auch 1m Sinne des Vollkommenheitsideals
nıcht erwünscht. Gleichwohl WarT eıne Gruppe innerhalb der Hausgeme1inschaft
isohert: die der Medizinstudenten: DIe Statuten VO Niısıbıs dekretieren: »Brüder,
welche derT gekommen SINd. dürfen nıcht mıt den Arzten
wohnen, damıt dıe Schrıften der Handwerkskunst dıeser Welt nıcht
mıt den eılıgen Schrıften beım gleichen Ollicht elesen werden «° V66bus VCI-

MUTE dieser Stelle. daß dıe Medizın be1l den Scholaren SCHieC beleumdet C:
Sse1 och mMu d1ese Ansıcht nıcht unbedingt richtie seInN. Eher scheıint 6S

MIr WIE In der Christologıie der Ustsyrer auftf dıie Irennung hinauszulaufen: dıe
beıden Naturen der Wiıssenschaften, der Theologıe und der Medizın, dürfen ke1l-
nesTalls vermischt werden. Jede Dıszıplıin hat ıhren eigenen Gegenstand und hre

eigene Methode Der eologe deutet heılıge Lexte. dıie Medizın ingegen Ist
eiıne rein weltliche handwerkliche Kunst (Syr. < hasL—mar) Um be1 der Christolo-
o1e bleiben 1bt CGS denn auch eine »prosopische« Einheıt der beiıden Größen?
TZumindest In der Gestalt der Studenten und mancher DDozenten scheınt eine sol-
che gegeben. uch WE dıe beıden Personengruppen nıcht zusammenwohnen,
wırd INan Begegnungen zwıschen Vertretern der unterschiedlichen Dıiszıplinen
nıcht ausschließen können. Im Gegenteil, In der Arı un Welıse, WIE dıe Statuten
auf eine strikte Irennung der Bereiche drängen, kommt Henanas Furcht Z
usdruck, Theologıie un Medizın könnten sıch ungebührlıch vermıschen und
hre spezılıschen Eigenarten verheren. €e1 muß sıch Henana gew1ß mehr
dıe Reinheıt der theologischen Te und das Seelenheil der ıhm anvertrau-

Vgl hlerzu Arthur VÖöÖbus, Hıstory of the School of Nısıbıs 266), 1 ouvaın 1965, 282-289
Textausgabe: DerTS:: The atutes of the School of Nısıbıs, Stockholm 1960

88 Can ME V6ö6öbus, atutes, 0Of.
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ten Schützlinge SOISCH als das wissenschaftlıche Nıiveau der Profanwissen-
schaft Kın eologe, der zuvıiel medizıinısche Wıssenschaft betre1bt, dıe er-

schwellige Befürchtung, könnte Ende auch dıe Theologıe profanlieren. Iiese
orge ist nıcht Sahz unberechtigt, WENN INan bedenkt, daß ZUT Zeıt des C'hosrau
Anoschurwan un: selner Nachfolger en Klıma der Aufklärung 1mM Perserreıich
vorherrschend Wa  — Davon profitierte zunächst als Naturwissenschaft die Medizın,
welche regungen Aaus der vedischen TIradıtion ndıens eZz0og Andererseıts

AÄrzte In unmıiıttelbarer mgebung des Großbkönigs WIEe Burzo&® für ihren
Agnost1izısmus In metaphysıschen Fragen bekannt Phılosophen WIE Paul VO  >

Rew-Ardaschir” EIW. stellten das Wissen ber den Glauben und hätten dıe Theo-
ogle hıebsten In eiıne experımentelle Phılosophie umgewandelt. Henanas Re-
ELV gegenüber den nıchttheologischen Diıszıplinen erscheımnt Aaus dieser Perspek-
t1ve 11UT AB verständlıich. Mıiıt der instıtutionellen Irennung VO  — Theologıie und
Medizın, mOÖögen S1e auch noch dem gleichen ach derselben kırchlichen
Hochschule angesiedelt se1n, vollzıeht Henana einen emerkenswerten TUC mıt
der alten persischen Iradıtion. In der eılıgen Überlieferung des Awesta o1bt CS

eiıne solche Irennung nıcht, dort ist der Priester zugle1c der Z  1 und Ahura
aZı der chöpfer der Heılkunst och In der Schule VO  . Nısıbıs wırd dıe Medi-
Zin ıhres übernatürliıchen Charakters entkleidet:; S1e Ist eıne rein weltliche and-
werkskunst und er AUS dem Sakralbereich auszusondern

DIieser kurze Streifzug HÜre dıe syro-persischen Chroniken und Märtyrervıten,
der SEWL dıe eıne oder andere Facette noch hätte bereichert werden können,
bestätigt den andernorts” bereıts konstatierten Befund Heılkunst un Chrıisten-
tum 1mM antıken ag Persiens CN& verschlungen. DIe allgegenwärtige
erwendung medizıiınıscher Metaphern In der Hagıographie bestätigt dıes. Der
charısmatıische Heıler, der CNrıstliıche ONC. beerbt den zoroastrischen agler:
das persische He1ıdentum IcSp dıe manıchäische Häresıe, wırd INS Bıld der
ankheit gefaßt, VON der dıe CANArıstliche elıgıon mıt iıhrer orthodoxen Te qls
»mystıische eraple« dıe eeie erlösen ıll en der Liturgie und dem Jau-
benszeugnIs, das DIS ZUT utıgen Lebenshingabe WIEe 1mM der Märtyrer VON

arka, gesteigert werden kann, bıldet dıie orge dıe Kranken un dıe Aus-
übung der Heılkunst 1M umfassenden Sinne eine weltere feste aule bıschöflicher
Hırtengewalt.

Vgl azu Theodor Nöldeke., Burzoes Eınleitung dem uC Kalıla waDımna, Straßburg 19172
Ausgabe JA Land: NneCcCdota 5yriaca (Leiden 15/5; ICDL. SNADTUC| 4,1-30
lat Übers.]; 132 SYT. Texti: 99-1 ıKom

91 Schulze, Medizın uUun! Chrıstentum, 204-206


